DAS SEMINAR DES OPUS MARIAE





Ursprung und Besonderheiten unseres Seminars


 �
Unsere Gemeinschaft ist vor 26 Jahren, im Januar 1969, entstanden. Wir wollten eine spirituelle Familie bilden, die sich vollkommen der unbefleckten Jungfrau und dem Dienst an ihrer Mutterschaft der Gnade weiht: "Söhne Mariens" zu werden, in der Nachfolge und im Strome des heiligen Evangelisten Johannes: "Siehe da, deinen Sohn; siehe da, deine Mutter."


Um dies zu tun, mußten wir uns für eine Lebensform entscheiden, die die Werke des apostolischen Lebens mit einer wahren Kontemplation verbindet. Als kirchlich anerkannter Orden besteht unsere Gemeinschaft aus Priestern und nicht-klerikalen Ordensleuten, die sich den geistigen Werken der Kontemplation sowie dem Dienst an den Seelen widmen. Er ist also bestrebt, jene Lebensweise fortzuführen, die durch den Erlöser selbst für seine Apostel begründet wurde: ein gemeinschaftliches Le�ben des Gebetes und der Tat.


Seit Jahrhunderten folgen verschiedene Ordensgemeinschaften der Regel des heiligen Augustinus, die durch je eigene Konstitutionen vervollständigt wird. Dazu gehören auch wir.


Das Opus Mariae widmet sich dem kontemplativen Leben: der liturgischen Gottesverehrung (Choralämter), dem Gebet, der lectio divina, den Geheimnissen des Rosenkranzes. Dennoch bleibt die Gemeinschaft durch eine flexible und an die Aufgaben und Stundenpläne jedes einzelnen angepaßte Aufteilung für die Seelsorge verfügbar.


Wir räumen dem eucharistischen Kult eine wesentliche Bedeutung ein, indem wir uns nahezu täglich während einiger Stunden vor dem ausgesetzten Allerheiligsten ablösen. Darüberhinaus ist es für uns eine bevorzugte Aufgabe, die Liebe zur heiligen Jungfrau, der Mittlerin aller Gnaden, zu fördern.





Unsere Niederlassung





Wir haben ein Kloster in Moissac, doch unsere Hauptniederlassung befindet sich heute in der Diözese Gap, wo wir, kirchlich anerkannt, unser Priorat für Ausbildung, Noviziat und Philosophiestudien errichtet haben. In der Philosophie und Theologie arbeiten wir mit den auf diese Disziplinen spezialisierten Fakultäten zusammen.





Einige Grundzüge unserer Spiritualität





Nach der Lehre des heiligen Ludwig-Maria Grignion de Montfort, die vom heiligen Ma�xi�milian Kolbe wiederaufgenommen und wei�tergeführt wurde, sind wir be�strebt, in einem Zustand der vollständigen Hingabe an die Unbefleckte Jungfrau, die Mutter des Erlösers, zu leben. Wir konkretisieren dies durch den allgemeinen Vorsatz, - der recht oft erneuert wird - in allen Dingen, inneren wie äußeren, mit Maria, in Ihr, durch Sie und für Sie zu handeln.


Der unvergleichlich kontemplative heilige Apostel Johannes ist unser Vorbild und führt uns auf diesem Weg, während seine inspirierten Schriften eine unerschöpfliche Quelle für uns darstellen.


Um diese johanneische Spiritualität zu fördern und in die Praxis umzusetzen, bedienen wir uns der Werke von Prinz Wladimir Ghika. Dieser rumänische Prälat, "Fürst in der Welt und Hirte in der Kirche", wuchs im orthodoxen Glauben auf. Nach seiner Konversion zum katholischen Glauben und gründlichen theologischen Studien, wurde er im Jahre 1923 in Anwesenheit zahlreicher Repräsentanten der Herrscherdynastien zum Priester der römischen Kirche geweiht. Als vorbildlicher Prie�ster war er sein ganzes Leben lang bestrebt, die "Marien-Kindschaft" des hl. Evangelisten Johannes herauszustellen. 





Die Laien-Oblaten





Unsere religiöse Familie ist nicht nur auf die Ordensgeistlichen oder festen Mitglieder beschränkt. Sie erstreckt sich auf Gläubige - Männer wie Frauen -, die in der Gesellschaft entweder im Stand der Ehe oder zölibatär leben. Sie sind unsere "Laien-Oblaten". Sie binden sich an unser Werk durch ein zunächst zeitweiliges Versprechen, das nach einer Probezeit von mindestens achtzehn Monaten abgelegt wird, und danach durch ein ewiges Gelübde. In einer Atmosphäre der Eintracht und des familiären Vertrauens unterhalten wir zu ihnen Beziehungen einer geistlichen Orientierung in Form von Exerzitien im Kloster, Vorträgen oder auch durch Briefwechsel. Sie erhalten monatlich einen Geistlichen Brief, und sie besitzen ein Buch mit eigenen Gebeten des Opus Mariae, von denen sie bestimmte Gebete jeden Tag in Gemeinschaft mit ihren Ordensbrüdern verrichten. Überdies widmen sie sich der täglichen Betrachtung des Rosenkranzes. 





Das Opus Mariae und die Leiden der Kirche





Von Anfang an haben wir einstimmig beschlossen, "einigen älteren liturgischen Formen und Ordnungen der lateinischen Tradition verbunden" zu bleiben, um dieselben Worte Seiner Heiligkeit Johannes Paul II. im Motu Proprio "Ecclesia Dei" vom 2. Juli 1988 zu gebrauchen. Daher können Sie sich sicher unsere Freude vorstellen, als in jenem Dokument der Heilige Vater diese Wahl als "berechtigtes Anliegen" bezeichnete. In der Tat haben wir keinen Augenblick daran gedacht, einen anderen Weg zu beschreiten als denjenigen der Treue zum unverkürzten Glauben - und zur traditionellen Liturgie, die den Glauben so angemessen zum Ausdruck bringt - mit dem Willen jedoch, in Einheit mit der dem Papst unterstellten Kirche zu bleiben. Diese Wahl hatte zur Folge, daß wir niemals von irgendeiner Kontrolle betroffen waren. Als die Päpstliche Kommission "Ecclesia Dei" errichtet wurde, fuhren wir nach Rom, wo uns Kardinal Mayer, unterstützt von Msgr. Perl, mit seiner gewohnten Würde und Güte empfing. Dort wurde für uns ein Dokument verfaßt, kraft dessen uns der Gebrauch der liturgischen Bücher von 1962 zugestanden wurde. Danach kam es zu der glücklichen Begegnung mit dem Bi�schof von Gap, der uns ausgesprochen väterlich in seine Diözese aufnahm.


Es herrscht noch zu oft eine Atmosphäre des Mißtrauens gegenüber den Priestern und Gläubigen, die bestenfalls als Traditionalisten bezeichnet werden, obwohl sie ganz einfach Katholiken sind. Das schlichte Festhalten an "liturgischen Formen und Ordnungen der lateinischen Tradition" (Johannes Paul II.) wird noch gern als eine eher seltsam anmutende und ein wenig unangebrachte veraltete Gewohnheit angesehen, als eine Art "Irrweg", die man eben tolerieren muß, um noch schlimmere Verirrungen zu vermeiden.





Heute und morgen





Um uns unserem Apostolat widmen zu können, benötigen wir auch materielle Mittel. Wir möchten Ihnen sagen, daß sie uns sehr wirksam helfen würden, wenn sie sich an der Kostenübernahme des Unterhaltes eines unserer jungen Fratres beteiligen, an der Erweiterung unserer Bibliothek - einem unentbehrlichen Instrument für unsere Arbeit - oder auch, wenn Sie sich an den Kosten beteiligen würden, die unsere verschiedenen auswärtigen Apo�sto�late verursachen, wie z.B. Vorträge, Exerzitien, seelsorgliche Betreuung von Jugendlagern etc... In unseren herrlichen Bergen der Hohen Alpen ist die Luft rein und belebend, aber es ist auch sehr kalt!





Der Bischof von Gap steht einer Profeß Feier in der Basilika Notre-Dame du Laus vor


Damit unsere studierenden Fratres lernen können, muß das Priorat beheizt werden. Und das ist auch nicht kostenlos.


Müssen wir es bedauern, mit einer materiellen Rechnung abzuschließen? Ich glaube nicht. Vielleicht ist es sogar eine gute Gelegenheit, uns daran zu erinnern, daß alle Dinge auf dieser Erde in den Dienst des ewigen Lebens gestellt werden können.





Um dem Opus Mariae zu helfen, können Sie Ihre Spenden richten an: "L'Opus Mariae", CCP 1O 623 89 K Marseille  (bevollmächtigte Vereinigung für die Entgegennahme von Spenden).


Sie können auch unser Informationsblatt abonnieren:


Croisade du Rosaire apost. pour L'Eglise,


5 sente du Calvaire, 822OO Moissac  (mind. 3O Francs/Jahr)





Für alle Auskünfte:


Institut de l'Opus Mariae


Prieuré de la Sainte Face


O535O CHATEAU-VILLE-VIEILLE


Tel.: (16) 92 46 82 34�
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Aus: Rundbrief Pro Missa Tridentina Nr. 9, Juni 1995


Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe und Übersendung eines Belegexemplars.











